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Zu den „angenehmen“ Menschen gehörte er nicht – Johnsons Charakter verstehen
 1 
Lesen Sie die folgenden Dokumente. Verschaffen Sie sich anhand der Angaben von Freunden, Zeitgenossen und der Staatssicherheit einen Eindruck vom Charakter des Menschen und Autors Uwe Johnson. 
Hans Werner Richter 1986 
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[…] er war überaus korrekt und diszipliniert. Kam man in seine Wohnung, so betrat man eine Werkstatt, die Ordnung, Einteilung, Präzision und eine strenge Arbeitsdisziplin verriet. Es hätte auch der Arbeitsraum eines Architekten sein können. Er erarbeitete seine Romane, und erst dann schrieb er sie. Die Landschaft, aus der er kam, spielte dabei eine entscheidende Rolle. Er sammelte alles, was es über sie gab, lief in Buchhandlungen und stöberte in Antiquariaten, er sammelte alte Bücher, Baedeker, Badeprospekte noch aus der wilhelminischen Zeit, Karten, Zeichnungen, was er nur auftreiben konnte.
Hans Werner Richter (1908–1993), Schriftsteller, 
Begründer der Gruppe 47.
Quelle: Uwe Neumann (Hrsg.): Johnson-Jahre. Zeugnisse aus sechs Jahrzehnten, Frankfurt a. M. 2007, S. 462 f.

Ministerium für Staatssicherheit 1973

1953 Feindl. Äußerungen ge. DDR, ließ seine Ehefrau […] nach WB schleusen. 1964: J. unterhält enge Verb. zur SPD, wendet sich aktiv geg. DDR-Kulturpolitik. J. schreibt seinen Roman „Zwei Ansichten“, der […] sich mit der Schleusung v. DDR-Bürgern nach WB beschäftigt, wobei J. geg. die gesellsch. Verhältnisse i. d. DDR hetzt […] April-Dez. 65: Mit Hilfe seines WD-Ausweises suchte J. über 70 x die DDR-Hauptstadt auf u. nahm an den Zus.künften […] mit BIERMANN u.a. teil […] In den Zus.künften führte J. ausführl. Diskussionen über den Freiheitsbegriff im westl. Sinne, den es nur im Westen gebe u bestärkte die feindl. Personen i. d. DDR darin, dass es in der DDR keine künstlerische und Meinungsfreiheit gebe. […] Deshalb wurde im Dez. 65 gegen JOHNSON Einreisesperre erlassen. 1972 mehrfach Einreisen in die DDR. 1973: Mehrmals Einreisen in die Hauptstadt der DDR […]
Quelle: Uwe Neumann (Hrsg.): Johnson-Jahre. Zeugnisse aus sechs Jahrzehnten, Frankfurt a. M. 2007, S. 286

Walter Kempowski 1995

Uwe Johnson – zu den sogenannten „angenehmen Menschen“ gehörte er nicht. Er war verschlossen, wortkarg, mürrisch, auch unduldsam. Wenn ihn etwas störte, wurde er grob, saugrob. Es war nicht gut Kirschen essen mit ihm, wie man so sagt. Äußerlich signalisierte er das dadurch, dass er nicht nur eine schwarze Lederjacke, sondern sogar einen schwarzen Lederschlips trug. Er war sehr groß, […] wahr​schein​lich maß er einsfünfundachtzig. An seine Hände erinnere ich mich nicht, sie werden wahrscheinlich außerordentlich feingliedrig gewesen sein, dafür erinnere ich mich aber an seine Glatze. […] Irgend​wann habe ich ihn auch mal besucht […] Es gab an diesem Tag Bratkartoffeln mit Sülze zu essen, von seiner stillen Frau aufgetischt […] Ich trank ein kleines Helles und er, glaube ich, zehn oder zwölf, dazu nahm er diverse Schnäpse, und trank, wenn ich mich nicht sehr täusche, noch eine Flasche Wein dazu. […] Ich saß still und stumm vor ihm: „Bloß kein falsches Wort sagen!“, dachte ich, sonst haut er dir noch einen an den Ballon. […] Johnson konnte überhaupt sehr komisch sein, er machte alle möglichen Leute nach, wobei er übrigens immer äußerst diskret blieb. […] [Nach einer gemeinsamen Lesung] kam es zwischen uns über die Wörter „vorüber“ und „vorbei“ zu einem Wortwechsel. Örtlich und zeitlich seien sie anzuwenden. Der Zug fuhr vorbei, hatte ich gesagt, und das war natürlich falsch. Streng wurde ich getadelt! Ich zog mich aus der Affäre, indem ich sagte: Bald ist das Vorüberfahren der Züge vorbei. – Und da gab er mir sofort recht.
Walter Kempowski (1929–2007), Schriftsteller, verließ 1956 die DDR.

Quelle: Uwe Neumann (Hrsg.): Johnson-Jahre. Zeugnisse aus sechs Jahrzehnten, Frankfurt a. M. 2007, S. 647 f.
Christine Wolter 2007

Johnson hatte alles gewusst, alles vorhergesehen. Unser tatsächliches und geistiges Eingesperrtsein im Osten, die Spitzel, das Doppelspiel allenthalben, die später so beklagte, durch Terror erkaufte „soziale Sicherheit“, die Flucht der vielen; und auch die harten Regeln des Westens, die uns und ihm nicht gefielen und an denen er krankte sein Leben lang. Er musste davon erzählen, und er fand dafür schließlich eine Art, die im Westen faszinierte. Deshalb veröffentlichte der Verlag nicht das noch naive und jugendlich freie Werk „Ingrid Babendererde“, sondern erst seinen zweiten Roman, die klug konstruierten „Mutmassungen“.
Christine Wolter (*1939), Schriftstellerin, verließ 1978 die DDR.

Quelle: Uwe Neumann (Hrsg.): Johnson-Jahre. Zeugnisse aus sechs Jahrzehnten, Frankfurt a. M. 2007, S. 1096

Carsten Gansel (2012)

Warum gehört der Uwe-Johnson-Preis unbedingt in die deutsche Literaturlandschaft?
Weil mit Uwe Johnson ein Autor im kulturellen Ge​dächt​nis wachgehalten wird, der konsequent „ein​fache Wahrheiten“ abgelehnt und Schreiben als „Prozess der Wahrheitsfindung“ angesehen hat.
Denken Sie, Sie hätten sich mit Johnson ver​standen?

Auf gar keinen Fall. Ich kann nichts mit Leuten des Typs Johnson anfangen. Seine Art und Weise mit anderen Menschen umzugehen, scheint mir wenig beispielhaft. Er ist mir – soweit ich das beurteilen kann – zu ich-bezogen gewesen, war von seiner Bedeutsam​keit überzeugt und gleichzeitig hoch verletzlich. Vermutlich musste man ihn schon sehr mögen und viel Empathie aufbringen, um einen Zugang zu ihm zu finden und die Bekanntschaft oder Freundschaft auf Dauer durchzustehen. Aber ich glaube, Künstler können und müssen – vielleicht – so sein. Sie bekommen keine Preise für Mitmenschlichkeit, sondern es zählt ihr Werk. Johnson hat ein Werk geschaffen um den Preis seines Lebens. Der Autor ist tot, sein Werk lebt.
Welches Buch von Johnson muss man unbedingt gelesen haben und warum?
Als „Einstieg“ die „Ingrid Babendererde“, weil es dort um eine „Reifeprüfung“ geht, die keineswegs auf die überkommene DDR zu reduzieren ist. Aber auf jeden Fall die „Jahrestage“, weil dieser ‚Riesentext‘ über die Vernetzung von Individuellem und Gesellschaftlichem deutsche Geschichte im 20. Jahrhundert erzählt, den Aspekt des Gedenkens betont und auf Vielstimmigkeit setzt.
Carsten Gansel (*1955), Literaturwissenschaftler, Jury-Vorsitzender Uwe-Johnson-Preis.

Quellen: Carsten Gansel zum Uwe-Johnson-Preis 2012, in: Buchreport, 21. Mai 2012. Online verfügbar unter: http://www.buchreport.de/nachrichten/buecher_autoren/buecher_autoren_nachricht/datum/2012/05/21/eine-bruecke-in-die-gegenwart.htm (eingesehen am 1. März 2016); Fünf Fragen an Prof. Dr. Carsten Gansel, in: uwe-johnson-preis.de. Online verfügbar unter: http://www.uwe-johnson-preis.de/die-jurykuratorium/funf-fragen-an-carsten-gansel (eingesehen am 1. März 2016)
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Diskutieren Sie Ihre Eindrücke vor dem Hintergrund von Johnsons Leben und Werk.
Uwe Johnson an seinem Schreibtisch


Quelle: Ullstein Bild GmbH (Würth GmbH/Swiridoff), Berlin
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